
Erinnern an einen Krieg, der
weltweit Illusionen zerstört

Die gleichen Teilnehmer mit demselben Kopfschmuck wie vor zwei
Jahren: Es ist immer noch Krieg in der Ukraine.

Blau und Gelb war alles am Samstag vor und im Haus Frieden auf
dem  Nordberg.  Die  Luftballons,  der  Zuckerguss  auf  den
Süßigkeiten,  die  Nationalfahnen  um  die  Schultern,  die
Blumenkränze  auf  den  Köpfen.  Die  Ukrainer,  die  in  der
Flüchtlingseinrichtung  Aufnahme,  Hilfe  und  Solidarität
gefunden  haben,  wollten  sich  am  zweiten  Jahrestag  des
russischen Überfalls auf ihr Land nicht nur für die deutsche
Gastfreundschaft bedanken. Sie wollten auch daran erinnern,
dass sich ihr Land und ihr Volk eines brutalen Kriegs erwehren
müssen.
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Souvenirs  mit  schalem
Beigeschmack:  Süßigkeiten
mit  Friedenshoffnung  und
Briefmarken mit Panzern.

Die Ukrainer organisierten die Veranstaltung selbst. Es wurde
tagelang  gebacken  und  gekocht,  gebastelt  und  vorbereitet.
Viele leben schon seit 2 Jahren in Bergkamen. Andere sind erst
vor  wenigen  Wochen  vor  den  schrecklichen  Zuständen,  den
Angriffen und Zerstörungen geflohen. Meist sind es Mütter mit
Kindern. Sie alle haben Unbeschreibliches erlebt. Dinge, die
niemand im friedensverwöhnten Europa mehr für möglich hielt.

Taras  spielt  die  Lieder
seine  Heimat.

Taras ist mit 17 Jahren geflohen. Er konnte nur ein paar Worte
Deutsch,  als  er  vor  zwei  Jahren  in  Bergkamen  ankam.  Ganz
allein.  Seine  Eltern  sind  noch  immer  in  der  Ukraine.  In
Bergkamen „gab es jemanden, der mir helfen konnte“, erzählt
er, wie ihn sein Weg hierherführte. „Das war schlimm – aber
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nicht so schlimm wie Bomben und Raketen.“ Er besucht jetzt das
Gymnasium,  spricht  hervorragend  Deutsch  und  will  Lehramt
studieren. Musik und Englisch. Musik ist ihm wichtig. Mit der
Gitarre kann er ausdrücken, was er fühlt. Und die wechselvolle
Geschichte  seines  Landes  mit  den  Liedern  der  Heimat
ausdrücken.

Nie wieder Krieg erleben müssen

Leckereien  nach
ukrainischen  Rezepten  für
den guten Zweck.

Helga Benjak ist Jahrgang 1940 und hatte vor zwei Jahren bei
Kriegsausbruch  den  gleichen  blau-gelben  Kopfschmuck  auf.
Damals trafen sich viele Hundert Menschen für eine Mahnwache
für den Frieden. Jetzt ist immer noch Krieg und es muss immer
noch daran erinnert werden. „Ich habe den 2. Weltkrieg und die
Bomben in Berlin erlebt – ich wollte das nie wieder erfahren
müssen, und die nachfolgenden Generationen schon gar nicht“,
sagt  sie.  Sie  kann  die  täglichen  Kriegsmeldungen  kaum
ertragen. Deshalb kommt sie wieder auf den Nordberg, unterhält
sich mit Händen und Füßen, nimmt Menschen in die Arme und
kostet von den Leckereien, die hier gegen eine kleine Spende
angeboten werden.
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Auch Reden gab es vor dem
Haus  Frieden,  um  an  die
aktuelle  Situation  in  der
Ukraine  und  die
Geschehnisse  innerhalb  von
zwei  Jahren  seit  dem
Kriegsausbruch zu erinnern.

Ein  kleines  Mädchen  spricht  etwas  auf  Ukrainisch  in  das
Mikrofon.  Da  hat  einer  der  Organisatoren  in  der  gleichen
Sprache  schon  zu  einer  Schweigeminute  für  die  Opfer  des
russischen  Angriffskrieges  aufgefordert.  Die  letzten  zwei
Jahre  waren  aus  seiner  Sicht  die  schwierigsten  eines
„zehnjährigen  Krieges,  der  über  300  Jahre  dauert“.  Die
Ukrainer seien am 24. Februar 2022 um 5 Uhr morgens aufgewacht
und seitdem nicht mehr eingeschlafen. Es ginge täglich nur ums
Überleben – den ersten, den zweiten und den dritten Tag der
von Russland prophezeiten Vernichtung nach 72 Stunden. Es sei
ein  regelrechter  Völkermord,  der  sich  mit  Tötungen,
Folterungen  und  Vergewaltigungen,  Kindesentführungen  und
Zwangsadoptierungen, Zerstörungen und Plünderungen immer noch
ereigne. Jeder habe mindestens einen Handykontakt, der nie
wieder antworten werde.
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Bürgermeister Bernd Schäfer
zeigt Solidarität.

Bürgermeister  Bernd  Schäfer  schilderte  das  Entsetzen  einer
europäischen Generation, die eine Illusion vom immerwährenden
Frieden vor zwei Jahren zerplatzen sah. Viele Überzeugungen
seien  seitdem  zerstört  worden  –  sichere  Energieversorgung,
Wirkung von Diplomatie, die eigene Landessicherheit, soziale
Sicherheit,  Zeitenwende.  Viele  Schlagwörter,  die  den  Krieg
auch hier für jeden Einzelnen spürbar machen. Gleichzeitig
ereigne sich ein „völliger Bruch mit der Zivilisation“, bei
dem es für die Ukraine um alles gehe.

Die Erlöse der Veranstaltung sind für die Anschaffung eines
gebrauchten Kranken- oder Evakuierungsfahrzeug für die Ukraine
gedacht. Das Haus Frieden ist übrigens an jedem ersten und
dritten Freitag im Monat für ukrainische Flüchtlinge geöffnet.
Hier gibt es Raum für Austausch, Hilfe bei der Bewältigung von
Behördenbriefen und noch viel mehr bei Kaffee und Kuchen.
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